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1. Ausgangslage 

Im Rahmen der neuen Ausbildung zum Zimmermann EFZ und Zimmerin EFZ ist mein Auf-

trag, den überbetrieblichen Kurs 2 zu entwickeln und durchzuführen. Als Grundlage für die-

sen Kurs stehen die Bildungsverordnung, der Bildungsplan sowie der Lehrplan für überbe-

triebliche Kurse zur Verfügung. 

Gemäss Bildungsplan dauert dieser Kurs 2 Tage. Ein Tag findet in unserem Ausbildungs-

zentrum statt. Der zweite Tag mit dem Thema persönliche Schutzausrüstung gegen Absturz 

(PSAgA) wird im Campus Sursee vermittelt. Aus sicherheitstechnischen Gründen wird der 

Höhensicherungskurs mit maximal 8 Teilnehmern pro Instruktor durchgeführt. 

 

2. Bildungsziele gemäss Bildungsplan 

1.3. Betriebsmittel, Arbeitsmittel sicher bedienen, warten und instand halten (beruf-

liche Handlungskompetenzen). 

 Zimmerleute bedienen Maschinen und Werkzeuge fachgerecht, ressourceneffizient 

und mit Sorgfalt. Sie führen Wartungsarbeiten durch und erledigen einfache Instand-

haltungsarbeiten. Dabei wenden sie Massnahmen zur Wahrung der Arbeitssicherheit 

und des Gesundheitsschutzes an und berücksichtigen auch die Wirtschaftlichkeit. 

 

1.3.8. Umgang mit Strom 

 Die Lernenden umschreiben die Gefahren von Strom im Umgang mit Maschinen 

(Handmaschinen, stationäre Maschinen). 

 

1.3.11. Gerüste, Leitern und Rollgerüste 

 Die Lernenden benutzen kurseigene Leitern und Gerüste (z.B. Fassadengerüst, 

Bockgerüst, Rollgerüst) unter Anleitung. 

 

1.4. Materialtransporte vorbereiten (berufliche Handlungskompetenzen) 

 Zimmerleute sind in der Lage, Transporte nach ihren Bedürfnissen vorzubereiten. Sie 

berücksichtigen Verordnungen und Gesetze. 

 

1.4.1. Transport 

 Die Lernenden kennen die Vorschriften (z.B. max. Be- und Entladung) des Trans-

portgutes. 

 

1.5. Arbeitsplatz vorbereiten und sichern (berufliche Handlungskompetenzen) 

 Zimmerleute sind in der Lage, Arbeitsplätze in der Werkstatt und auf der Baustelle 

sicher und funktionierend einzurichten. Sie kennen die Regeln der Arbeitssicherheit 

und des Gesundheitsschutzes, wenden sie an und setzen sie durch. 
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1.5.1. Arbeitssicherheit Werkstatt / Baustelle 

 Die Lernenden beschreiben die gängigen Vorschriften der Arbeitssicherheit (z.B. 

VUV, BauAv Gesetze, Verordnungen, EKAS-Branchenlösung Nr. 79, Suva-Publika-

tionen und kursinterne Vorschriften) in der Werkstatt und auf der Baustelle. 

 

1.5.2. Tragen von Lasten 

 Die Lernenden tragen Lasten unter Berücksichtigung der Vorschriften (z.B. Empfeh-

lungen der Suva) gemäss Instruktion. 

 

1.5.3. Arbeitsplatz 

 Die Lernenden unterhalten einen funktionierenden Arbeitsplatz gemäss den gängigen 

Sicherheitsbestimmungen. 

 

1.5.4. Persönliche Schutzausrüstung PSA 

 Die Lernenden wenden die PSA unter Anleitung fachgerecht und sicher an. 

 

1.5.5. Persönliche Schutzausrüstung gegen Absturz (PSAgA) 

 Die Lernenden erwerben die PSAgA-Ausbildung. 

 

4.1.  Tragkonstruktionen aufrichten (berufliche Handlungskompetenzen) 

 Zimmerleute sind in der Lage, Tragkonstruktionen fachgerecht und unter Beachtung 

der Arbeitssicherheit und des Gesundheitsschutzes aufzurichten. Sie sind Mitglied ei-

nes Teams und wenden die Fachsprache an. 

 

4.1.8. Anschlagen von Lasten 

 Die Lernenden wenden das Anschlagen von Lasten am Hebemittel unter Anleitung 

an (z.B. Gurten, Ketten). 

 

5.5.  Brandschutz im Holzbau anwenden (berufliche Handlungskompetenzen) 

 Zimmerleute sind in der Lage, den Brandschutz im Holzbau sinnvoll und effizient ein-

zusetzen. Sie halten die gängigen Vorschriften ein und kennen die am Brandschutz 

beteiligten Institutionen. 

 

5.5.2 Gefahren und Brandverhütung 

 Die Lernenden beschreiben durch verschiedene Demonstrationen die Wirkung des 

Feuers (Staub, flüssige, feste und gasförmige Stoffe). 

 

3. Zielgruppe 

Lernende in der EFZ-Berufsbildung im ersten oder zweiten Semester. Sie sind in der Regel 

Jugendliche im Alter von 16 bis 20 Jahren. Im Kanton Zürich gehen wir von ca. 100 Lernen-

den pro Lehrgang aus. 
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4. Lerninhalte 

Allgemein: Der üK 2 EFZ ist ein Basiskurs. In diesem wird Basiswissen der Arbeitssicherheit 

an die Lernenden weiter gegeben. Insbesondere werden die sicherheitstechnischen Grund-

lagen und Vorschriften vermittelt. 

 

Gerüste: Ein Schwerpunkt dieses Kurses bildet das Erkennen von Fehlern an Fassadenge-

rüsten. (K3) 

 

Leitern: Das richtige Anwenden von verschiedenen Leitern ist Basiswissen, dass die Ler-

nenden in verschiedenen Situationen anwenden werden. (K3) 

 

Transport: Die Lernenden kennen die wichtigsten Regeln beim Beladen von Fahrzeugen. 

Bei Unklarheiten wissen die Lernenden, wo sie dies nachschlagen können. (K2) 

 

Arbeitssicherheit Werkstatt / Baustelle: Die Lernenden wissen, wo die gesetzlichen 

Grundlagen der Arbeitssicherheit verankert sind. (K2) 

 

Tragen von Lasten: Die Lernenden können durch geeignete Massnahmen und Techniken 

ihren Bewegungsapparat schützen. Mit geeigneten Mitteln können die Lernenden diese 

Techniken anwenden. (K3) 

 

Persönliche Schutzausrüstung PSA: Die Lernenden werden an den wichtigsten persönli-

chen Schutzausrüstungen ausgebildet und sind fähig, bei einfachen alltäglichen Arbeiten, 

durch geeignete Massnahmen ihre Hände, Atemwege, Augen, Gehör, Haut und Bewe-

gungsapparat zu schützen. (K3) 

 

Persönliche Schutzausrüstung gegen Absturz (PSAgA): Die Lernenden erwerben die 

PSAgA-Ausbildung in Sursee. (K3) 

 

Anschlagen von Lasten: Die Lernenden können die wichtigsten Regeln beim Anschlagen 

von Lasten aufzählen. (K2) 

 

Gefahren und Brandverhütung: Die Lernenden wissen, wie sie in einem Brandfall im Aus-

bildungszentrum zu handeln haben. (K3) 

 

Theoretische Kenntnisse der Suva-Vorschriften bilden die Grundlage des Kursinhaltes, 

diese sind im Arbeitssicherheits-Ordner zu finden. Im Weiteren steht ein üK-Ordner zur Ver-

fügung, in dem weitere arbeitsspezifische Informationen zu finden sind. Die Kursteilnehmer 

können während des Kurses an praktischen Beispielen arbeiten, an denen sie die theoreti-

schen Grundlagen in die Praxis umsetzen können. 
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5. Vorgehen 

 

 

  

September 2014 bis Januar 2015 
 
• Durchführen des ersten Lehrgangs, fortlaufende Verbesserungen 

Januar / Februar 2015 
 
• Evaluation erfassen und auswerten 

Mai 2015 

• Erfahrungsaustausch mit anderen üK-Zentren 
• Anpassung an Feinplanung gemäss Ergebnisse der Evaluation und des Austausches 

September 2015 

• Zweiter Lehrgang durchführen 
• Evaluation 

Mai 2016 
• Zweite Überarbeitung und Anpassungen der Feinplanung AZH
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6. Varianten 

Es wird Grundsätzlich nach dem üK-Modell-Lehrplan gearbeitet. Dieser sieht folgenden Zeit-

aufwand vor. 
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Während des Kurses wird eine Baustelle 

besucht, bei der ein Fassadengerüst steht. 

Die Lernenden können an diesem Beispiel 

gute und weniger gute Details finden. Im 

Weiteren werden die Lernenden die Mög-

lichkeit haben, verschiedene Leitern stel-

len zu können.  

Im Anhang finden sie die Feinplanung 

dieses Kurses. 
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7. Umsetzungsplan 

Unter Punkt fünf finden sie die Angaben wie die Umsetzung geplant ist. 

 

Meilensteine: 

 

1. Aus Zeitmangel entfällt die Eingabe eines Grobkonzeptes. 

 

2. Mitte Oktober 2014 Feinplanung und Umsetzungskonzept erstellt. Das Konzept wird bei 

der Kurskommission und der Geschäftsleitung eingereicht. 

 

3. Ab Ende September 2014 werden die ersten Lernenden ausgebildet und nach jedem 

Kurs eine Evaluation durchgeführt (Fragebogen Zielscheibe). 

 

4. Bis Mitte November 2014 Änderungsvorschläge der Geschäftsleitung und der Kurs-

kommission ins Umsetzungskonzept einbeziehen. 

 

5. Bis Mai 2015 Evaluation auswerten und Änderungen am Kursinhalt und Kursablauf  

planen. 

 

6. Ab Anfangs September 2015 zweiter Lehrgang ausbilden und jeweils die Evaluation 

durchführen. 
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8. Evaluation 

 

Zufriedenheitserfolg: 

• Evaluationsfragebogen (Guppe) 

 

Lernerfolg: 

• Abschlussgespräch (Gruppe) 

 

Betriebswirtschaftlicher Erfolg 

• ----- 

 

Transfererfolg 

• Im Arbeitsalltag anwenden  

(Lehrbetrieb) 

• Feedback Lehrbetrieb einholen 

 

 

 

9. Finanzierung 

Der betriebswirtschaftliche Erfolg ist der Geschäftsleitung unterstellt. 

 

 

 

 

 

 ________________________________________________________________________________ 

 

Ausbildungszentrum Zürcher Holzbau-Unternehmungen 

 

üK-Berufsbildner Urs Keller 

  

AZH



Ausbildungskonzept   © AZH Bülach 

Urs Keller, Marthalen Seite 11 / 13 23. Januar 2015 

10. Anhang 

 

Grobkonzept Holzbau Schweiz 
 
 

1. Tag 2. Tag 3. Tag 4. Tag Zeit

1. L. Einführung, Informationen Gesetzliche Grundlagen 7:30-8:15

Arbeitssicherheit allgemein Wo ist PSAgA zulässig

2. L.  Gesetzliche Bestimmungen PSAgA (Bestandteile,  8:15-9:00

SUVA, Branchenlösung Optionen, Anwendung,

Pause 9:00-9:30

3. L. PSA, Strom, Druckluft, Staub,  Lagerung, Prüfnormen) 9:30-10:15

Verhalten Werk/ Bau Praktische Anwendung:

4. L. Arbeiten auf Dächern Systempriorisierung 10:15-11:00

Vermeidung Nichtbetriebsun- Sturzmechanismen

5. L. fälle, Anschlagen von Lasten, Sturzphysik 11:00-11:45

Gerüste, Brandverhütung

Mittag 11:45 - 13:00

6. L. Postenarbeit: Tragarten, Sicherheitsparcours 13:00-13:45

Ladebrücke beladen, Leitern, Situationsparcours

7. L. Gift- und Gefahrenstoffe 13:45-14:30

1. Hilfe

Pause 14:30 - 14:45

8.L. Demonstration: Gerüste, Planmässige Rettung 14:45-15:30

Anschlagen von Lasten,

9. L. Brandbekämpfungsmittel 15:30-16:15

Reflexion Arbeitsrapport

16:15-17:00
Legende:

Grundlagen Instuktion Arbeitssicherheit/Gesundheits- und Umweltschutz

Vertiefung Praktische Arbeit Repetitionsfragen/Test/Lerndok
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Feinplanung üK EFZ 2 
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